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Faktenskills sind jetzt  
Creator-Skills 
Interview mit Julia Krickl vom ÖIAT Research Team 

 

Was einmal nach Sci-Fi klang, ist heute ein 

echtes Problem für alle, die mit Content ar-

beiten, egal ob Journalist:in, TikTok-Creator 

oder Social-Media-Redakteur:in. Das Ös-

terreichische Institut für angewandte 

Telekommunikation (ÖIAT) ist Teil eines 

Kooperationsprojekts der KIRAS Sicher-

heitsforschung „defame Fakes“. Wir haben 

bei Julia Krickl vom ÖIAT Research Team 

nachgefragt und sie erklärt, wie Deepfakes 

die tägliche Arbeit verändern und warum 

klassische Faktencheck-Skills plötzlich 

wichtiger sind denn je. 

Die gute Nachricht zuerst: Die herkömmli-

chen Tools und  Prüfschritte haben sich 

nicht komplett verändert. Die schlechte: 

Die Menge an Müll (aka „Slop“) ist explo-

diert.  

Die Erhebung zeigt klar, dass sich vor allem 

die Skalierung und Qualität von 

Deepfakes geändert hat. Hochwertige KI-

generierte Videos lassen sich nicht mehr 

durch Bauchgefühl oder einfache Recher-

chen erkennen. Während früher 

Kontextwissen oft ausreichte, um mani-

pulierte Inhalte zu entlarven, wird das bei 

hochqualitativen KI-Videos zunehmend 

schwieriger. 

 „Die Skills, die in Faktencheck-Redaktio-

nen seit Jahren perfektioniert werden, ha-

ben besonders jetzt immensen Wert und 

sollten an jede:n Redakteur:in weitergege-

ben werden.“ 

Die große Frage also lautet: Wie prüft man 

unter Zeitdruck, ohne KI-Expert:in zu sein, 

ob ein Video echt ist? Julias Antwort ist klar: 

Detektionstools werden unverzichtbar. 

Tools, die Medienmanipulation oder den 

Einsatz generativer KI erkennen können, 

werden in Zukunft ein fixer Bestandteil re-

daktioneller Workflows sein, so selbstver-

ständlich wie heute Reverse Image Search. 

Gerade für junge Medienschaffende heißt 

das: Faktencheck ist kein Nischenskill 

mehr, sondern ein zentrales Creator-

Skill. 

„Es gibt Forschende, die behaupten, visu-

elle ‚Beweise' werden einfach an 
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Wichtigkeit verlieren“, wenn fast jedes Sze-

nario realistisch generiert werden kann, so 

Julia. Sie glaubt nicht, dass wir uns von 

Kurzvideos oder Plattformen wie Instagram 

verabschieden werden. Es gebe aber be-

reits eine Gegenbewegung. Manche Cre-

ators setzten bewusst auf eine rohe, hand-

gemachte Ästhetik: unperfekt, unpo-

liert, eindeutig menschlich. Als Abgren-

zung zur glossy KI, die austauschbar wirke. 

Authentizität werde damit nicht nur ein 

Buzzword, sondern ein ästhetisches 

Statement. 

Wenn wir Bildern und Videos nicht mehr 

blind trauen können, bleibt eine Frage: 

Wem trauen wir dann? Die Erhebung zeigt, 

dass seriöse Quellen an Wichtigkeit gewin-

nen werden. Vor allem wenn Unsicherheit 

zunimmt, wenden sich Menschen an Ka-

näle, denen sie vertrauen. Das könnte 

eine echte Chance für Qualitätsmedien 

sein, auch (oder gerade) bei jüngeren Ziel-

gruppen.  

Darüber hinaus gibt es eine klare Aufforde-

rung: Plattformen müssen stärker in die 

Pflicht genommen werden, KI-generierte 

oder manipulierte Inhalte klar zu kennzeich-

nen. Inhalte können bei den Plattformen 

selbst aber auch bei Trusted Flagger ge-

meldet werden, auch wenn das nicht im-

mer perfekt funktioniert. Ein zusätzlicher 

aber ressourcenintensiver Schritt wäre, 

Richtigstellungen direkt unter Fakes zu 

posten. Genau dort, wo Nutzer:innen oh-

nehin nach Orientierung suchen. 

Das Fazit der Erhebung ist deutlich: Medi-

enschaffende sind die erste Verteidi-

gungslinie gegen die Verbreitung von 

Deepfakes. Deepfakes sind gekommen, um 

zu bleiben. Die Frage ist nicht, ob wir mit 

ihnen dealen müssen, sondern wie gut wir 

das schaffen.  
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